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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit— 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran oo lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Reiſezwecke. 


Der Eine reiſt, um viel zu ſehn, 
Der Zweit', um frei zu leben, 
Der Dritt', um aus der Stadt zu gehn, 
Wo Sorgen ihn umgeben. — 


Der Vierte reiſt aus Langeweil', 
Was ſollt' er ſonſt beginnen, 
Der Fuͤnfte will fuͤr ſeinen Theil 
Auf Reiſen viel gewinnen. 


Der Sechſte, weil er prahlen will 
Mit ſeinen großen Reiſen; 
Ein And'rer ſteht nicht gerne ſtill, 
Liebt es herumzukreiſen! — 


Doch warum zog denn ich jetzt aus, 
Daß ich von dannen trollte? 
Was jagte mich denn fort von Haus, 
Daß ich nicht- bleiben wollte? 


Ei min! mich treibt des Singens Luſt 
Von einem Ort zum andern, 
Beengt war in der Stadt die Bruſt, 
Da fing ich an zu wandern! 


Ertoͤnt aus froher Bruſt der Sang, 
In freier, deutſcher Weiſe, 
Dann bei der Lieder munterm Klang 
Weiß ich, warum ich reiſe. — 


Julius Sincerus. 


Gläa ünd kei d. 
(Fortſetzung.) 


„Konzert? bm!“ ſagte der Meiſter, „würde mir eine 
Ehre ſein, in ſothaner Stadt ein Konzert zu geben, aber 
mein theurer Herr Künſtler, bitte um Vergebung, den Na⸗ 


men weiß ich nicht“ — „Schwarz,“ ergänzte der Andere. 


»Mein verehrteſter Herr Schwarz alſo« — fing der Mus 
ſikus wieder an, „ich würde mir eine Ehre daraus machen, 
aber es wird nicht gehen, aus Mangel an gehöriger Unter⸗ 
ſtützung. — Sehen Sie diefet — damit zeigte er auf 
feine Eleven, die mit ihren Inſtrumenten bewaffnet daſtan⸗ 
den, und den Fremden dumm anglotzten, — „das ſind nur 
Rekruten von dieſem Herbſt, und die paar Geſellen, die ich 
habe, find nur in Tanzmuſik geübt. Aber wenn Sie mor⸗ 
gen die Güte haben wollen anzuſprechen, wir können es 
verſuchen, und Sie können ſich ſelbſt überzeugen.“ — 

Unſerm Reiſenden blieb für jetzt nichts übrig, als ſich 
zu entfernen, denn die hoffnungsvollen Eleven hatten ſchon 
die Inſtrumente angeſetzt, und warteten uur auf feinen Ab⸗ 
gang. Kaum hatte er die Thüre in der Hand, ſo ging 
das Geheul und Gedonner von Neuem los, daß er froh 
war, davon zu kommen. 

Der Abend war indeſſen vorgerückt, der Mond ſtand 
recht hell und klar am wolkenloſen Himmel und goß ſein 
magiſches Licht über alle Gegenflände verſchwenderiſch aus; 
der junge Mann fühlte ſich trotz feiner Reiſe eher aufge 
regt, als müde, er beſchloß noch ein Weilchen zu luſtwan⸗ 
deln, und über ſeine Pläne für die Zukunft nachzudenken. 


* 


— 476 — 


Die Luft war für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich mild, und 
er wandelte, in ſich gekehrt, langſam durch die ihm unbe⸗ 
kannten Straßen, ohne daß er merkte, wohin er ging. 
So hatte er die Stadt ſchon im Rücken und ging längft 
den Gärten recht angenehm ſpazieren. Er mochte wohl eine 
geraume Zeit fo fortgegangen fein, als ihm ein einzeln das 
ſiehendes, zierliches Gebäude in's Auge fiel, welches von 
Baumgruppen umgeben, und vom Monde hell beleuchtet, 
ſich höͤchſt maleriſch ausnahm, er ſiand ſtill, und die Auf⸗ 
merkſamkeit, die er dem Gebäude mit feiner Umgebung zollte, 
brachte ihn vollkommen zu ſich ſelbſt. Das Gebäude war 
eine kleine Stunde vom Wege ab gelegen, er ging näher 
hinzu, um das Ganze recht genau beſchauen zu können. 
Von ſchönen Gartenanlagen umgeben, ſtand das Häuschen 
wie ein Feenpallaſt in der Mitte, und ſein Vergnügen dar⸗ 
an konnte kein Ende finden. Als er aber noch fo ſtand, 
bemerkte er eine Leiter, die an die Hinterwand des Hauſes 
gelehnt war und zu einem Fenſter im erſten Stocke hinauf⸗ 
führte. „Soll hier ein Diebſtahl oder gar noch ein ärge— 
res Verbrechen verübt werden?“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „dann 
iſt es deine Pflicht es zu verhindern — oder ſollte ein Lieb⸗ 
haber zu ſeinem Liebchen hinaufgeſtiegen ſein, um mit ihr 
ein Wörtchen im Vertrauen zu ſprechen? — Ich will ſu⸗ 
chen der Sache auf die Spur zu kommen,“ ſetzte er ent⸗ 
ſchloſſen hinzu, „es iſt mir, als triebe es mich unaufhalt⸗ 
ſam vorwärts — 

Mit dieſem Entſchluſſe ging er an die Gartenthüre, un⸗ 
terſuchte das Schloß — und ſiehe da, die Thüre war nur 
angelehnt, und das Schloß gewaltſam erbrochen. Dieſe Ent⸗ 
deckung traf ihn wie ein Donnerſchlag, das konnte kein ver⸗ 
liebtes Abenteuer ſein, raſch ging er alſo in den Garten 
hinein, aber trotz ſeiner Entſchloſſenheit waren ſeine Pulſe 
fiberiſch bewegt; bei der Leiter angekommen, ſah er ſich vor⸗ 
ſichtig überall um, unten war nichts zu bemerken, und oben 
ſchien es dunkel, doch das Fenſter war offen. — »Vor⸗ 
wärts!« kommandirte er ſich ſelbſt, die innere Angſt betäu⸗ 
bend, und flieg hinauf; auf halbem Wege börte er flüſtern⸗ 
de Stimmen, die ſich eilig mit einander beſprachen, er ſtieg 
friſch hinauf, ohne daß er recht wußte, was er im Fall der 
Noth beginnen würde. Aber als er an's Fenſter gekom⸗ 
men, und in's Zimmer ſchaute, ſtellte ſich ihm ein Anblick 
dar, der alles Blut in ſeinen Adern gerinnen machte. 
Beim Scheine einer Blendlaterne ſah er einen alten Mann 
todtenbleich im Bette liegen, ein Kerl von wüſtem, graufen- 
haftem Anſehn hatte mit der einen Hand die Gurgel des 


Alten gefaßt, und in der andern hielt er ein blank geſchlif— 


fenes Meſſer wie zum Stoße bereit, während ein zweiter 
Kerl von rieſenhafter Länge emſig mit Einpacken befchäf- 
tigt war. 

„Die Große der Gefahr, worin der Greis zu ſchweben 
ſchien, gab unſerm Abenteurer ſchnell ſeine volle Beſinnung 
wieder, er zog ſein Reiſemeſſer aus der Taſche, und ſprang 
mit einem „Holla, ihr Mörder! plötzlich in's Zimmer. 

Dieſe Aukunft veränderte die Scene, der Mörder ließ 
von ſeinem Opfer ab, und ſchaute mit wilden, blutgierigen 
Blicken den Störefried an, fein Spießgeſell aber ſchleuderte 


5 


ia der Verzweiflung einen ſchweren, ſilbernen Leuchter, den 


er eben einpacken wollte, mit ſolcher Kraft nach dem Kopf 
unſeres Wanderers, daß er, wenn er das beſtimmte Ziel ge⸗ 
troffen, ihn ſicher getödtet haben würde. — „Mörder! 
Diebe!“ ſchrie unſer Held, indem er die Thüre aufriß, mit 
weithallender Stimme, und hielt ſein Meſſer zur Vertheidi⸗ 
gung vorgeſtreckt. „Hilfe! Hilfe!« — 

Da fing es ſich unten zu regen an, und die Räuber, 
furchtbare Rache ſchwörend, ſchlüpften eilig zum Fenſter hin⸗ 
aus. Jetzt kam ein bejahrter Mann, der ein Diener des 
Hauſes zu ſein ſchien, in Eile herbeigerannt, in der einen 
Hand ein Licht, in der andern die Nachtmütze am äußer⸗ 
ſten Zipfel angefaßt, als hätte er fie als Angriffswaffe ges 
brauchen wollen, doch am ganzen Körper fo zitternd, daß 
das Licht in feiner Hand zu verlöſchen drohte; darauf kam 
Etwas ſchreiend und heulend die Treppe herauf, und als es 
in's Zimmer huſchte, ſah man, daß es eine eben ſo alte 
Frau, die Dienerin des Hauſes, war, die ſich in Angſt und 
Eile höchſt drollig und luftig koſtumirt hatte, wodurch die 
alten Reize ſchaamhaft hervorguckten, als genire fie das 
jetzige Jahrhundert. „Ach, Herr Gott, ach, Herr Gott!« 
ſchrie ſie, und verſuchte, überraſcht durch die Auweſenheit 
des jungen Mannes, ibren Anzug in Ordnung zu bringen; 
der alte Diener konnte noch immer nicht recht zu ſich kom⸗ 
men, und hielt feine Rachtmütze krampfhaft gefaßt. 

Unſer Schwarz ſetzte mit kurzen Worten das koſtum⸗ 
reiche Paar von dem Geſchehenen in Kenntniß, und Beide 
konnten des Dankes und der Thränen kein Ende finden. 

„Mein Retter!“ fagte der alte Mann im Bette ſehr 
ſchwach, und ſireckte dem jungen Manne die Hand entgegen, 
ſauk aber, von dem ausgeſlandenen Schrecken ergriffen, ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Es wurden allerlei ſtärkende Mittel 
angewandt, den alten Mann in's Leben zu rufen, doch die 
ſchwache Natur war durch den Vorfall zu ſehr erſchüttert, 
als daß das Uebel ſo leicht hätte vorübergehen ſollen. — 
Der mitleidige zunge Mann blieb die ganze Nacht bei den 
armen Leuten, und ſuchte ſie kräftig zu unterſtützen. Als 
der Morgen kam, wurde nach einem Arzte geſchickt, der den 
Zuſtand des Kranken unterſuchte, und den Umſtehenden ver⸗ 
fündete: daß in Folge einer großen Erſchütterung der Ner⸗ 
ven, eine gefährliche Krankheit im Anzuge wäre, daher die 
größte Sorgfalt angewendet werden müßte. — 

Da unſer Schwarz jetzt nichts Weſentliches mehr nu⸗ 
tzen konnte, eilte er, begleitet von den Segenswünſchen des 
alten Paares, ſeiner Wohnung zu. Zu Hauſe angekom⸗ 
men, erſchien Morpheus, ihm Vorwürfe machend, daß er 
dieſe Nacht den Tribut ihm entzogen habe, und gerührt von 
den ſanften, eindringlichen Tönen, ſank der Reiſende, wie 
ein frommes Kind, in ſeine Arme. 

Es war beinahe Abend, als er erwachte, er ſtand auf 
und ging zu feinen Wirthsleuten hinunter, um ſich nach 
Erfriſchungen umzuſehen, denn nach beinahe vier und zwau— 
zigſtündigem Faſten hatte ſich ein Appetit eingefunden, wok“ 
über er ſelbſt in Erfinunen gerieth. Hier war fein nächtli⸗ 
ches Abenteuer, mit tanfend Zuſätzen verbrämt, ſchon hin. 
länglich bekannt, und man konnte von feinen Muthe nicht 


genug Rühmens machen. Mit außerordentlichem Eifer war 
er Wirth jetzt bemüht, für die leiblichen Bedürfniſſe ſeines 


les Sorge zu tragen, aber, als der junge Mann noch 


u beſter Thätigkeit war, erſchien ein Eleve des Stadtmu⸗ 
fitus, ihn zur Muſikprobe abzuholen. Er folgte ſchnell dem 
willkommenen Rufe. f 
Beim Stadtmuſikus angelangt, ſtellte derſelbe, nach 
einem freundlichen Willkommen, feine Gebilfen dem Frem— 
den vor. Es waren ſechs Männer, zum Theil von vorge⸗ 
rücktem Alter, und von finfterm, mürriſchem Anſehen. Der 
eine von den Mannern hatte nur ein Auge, und ſah eher 
einem Eyflopen, als einem Virtuoſen ähnlich; am Stuhle 
a Andern ſtand eine maſſive Krücke, und ließ vermu⸗ 
Pan daß fein Fußgeſtell auch grade nicht im beſten Zus 
ade ſich befinde, die Uebrigen ſahen mehr oder minder Men- 
1 nur zum Theil ähnlich. — Nachdem man ſich über 
de vorzunehmenden Muſikſtücke beſprochen hatte, bekam Je⸗ 
r feine Piece, unſer Schwarz dirigirte und das Spiel be⸗ 


gann 
im de Aber um Gotteswillen!« ſchrie unſer Muſikdirekter, 
in höchſten Eifer, als das Spiel eine Weile fortgegangen, 
»balten Ste doch Fakt, es gebt ja nicht! « 

»Was “e ſchrie zornig der Eyklope, und warf feine 
aßgeige auf den Boden, „Sie wollen Männer meiftern? 
le, junger Meuſch Sie! 
eu, als Ihr Vater noch Junggeſelle war!“ — 

»Das fehlte mir noch, & ſagte fein Nachbar, deſſen 
Stimme wie des Lindern Inſirument klang, „für ſolche ſüße 
Stückchen find wir nicht, wir fpielen nur zum Tanze, bier⸗ 
= wird Einem nur die Kehle trocken und bringt doch 
u eiu. = »Freilich, das iſt auch meine Meinung, 
1 atigte der Krückenbeſitzer, und ſchlug dazu mit dem Kom⸗ 

ndojtab auf den Voden, daß es dröhnte. 
aas, den der Reiſende erſtaunt anſah, ſtand verlegen da 

Saule »Sie ſehen, befier Herr, es iſt nicht meine 


Das war aber mehr, als unſer Schwarz ertragen konn⸗ 
Much nahm ſeine ſieben Sachen, und lief davon. Sein 
da lachte herzlich, als er ihm von dem Konzert erzählte; 
val. hätte ich Ihnen vorher ſagen können, « erwiederte er, 

dieſen Bierfiedlern iſt nichts anzufangen; aber ich 
bier Ihnen einen guten Rath geben: Morgen geht von 
betrz un Wagen mit Paſſagieren nach D., die Entfernung 
chi nur 11 Meilen, und D. iſt eine Stadt, wo jeder 
che Rs Menſch fein Fortkommen findet; es find dort reis 
einen ute, die für Kunſt ungemein viel thun. Ich habe 
und da ruder, der Rendant beim dortigen Stadtgericht iſt, 


N auf, fein. Zimmer. 
(Schluß folgt.) 


— 


Ich habe ſchon Muſik getrie⸗ 


Der Stadt⸗ 


Schiffspumpe. 


— Weinhändlers Entſchuldigung. 
„Ich verſchlechtre Weine,“ ſagt mein Haſſer; 
„O Verläumdung! Ich veredle Waſſer. 

— Einer behauptete, es ſei einerlei, ob man im Deuts 
ſchen ſpeiſen oder eſſen ſage. Nun — redete ihn Je⸗ 
mand an — ſo beſuchen Sie mich morgen zu Mittag; ich 
will Sie eſſen. — 

— Jemand pries die Reize einer nichts weniger als 
ſchönen Dame. — Warum machen Sie Ihre Anſprüche 
auf dieſelbe nicht geltend? fragte ihn ein Anderer. — Mit 
welchem Rechte könnte ich das? — Rach dem Volkerrechte, 
als der erſte Entdecker derſelben. — 


— Kotzebues Grabſchriſt: Von Tinte gelebt, 
Von Sand geſtorben. — 


— Iſt Eſel ein Zeitwert? — fragte ein Lehrer. Ja! 
— antwortete ein Schüler — man kann ja ſagen: ich 
Eſel, du Eſel, er Eſel. — 

— Ein Mann, der einen Groll gegen eine kleine Stadt 
hatte, ging hin, und hieb rund um dieſelbe herum alle Di⸗ 
ſteln ab. Auf die Frage, warum er das thue, antwortete 
er: ich ſchneide den Einwohnern die Lebensmittel ab. — 

— Einfall. 

Es ſind, Ihr Schmeichler merkt's, die Relchen 
Mit Mühlen richtig zu vergleichen; 

Je mehr Ihr Wind rings um ſie macht, 

Je mehr wird Mehl Euch dargebracht. 

— és giebt mehr Dinge im Gehirne der Thoren, als 
der Weiſe begreifen kann. 

— Hypochondrie, üble Laune, und was zu ihrem Ges 
folge gehört, ſind meiſt Kinder des Egoismus. Weſſen 
Herz für die Freuden und Leiden ſeiner Brüder offen iſt, 
der wird ſich jenen ſelten hingeben. a 


— Edle Erinnerungen ſind der Stoff, den unſer Ge⸗ 
müth zur Poeſie unſeres Lebens geſtaltet. 

— „Ich kann nicht,“ iſt in ſittlichen Dingen ein nich⸗ 
tig Wort. Man ſoll eben können lernen. i 

— Ein Armer bettelte des Nachts einen Vorübergehen⸗ 
den au. Dieſer rief ſehr böſe aus: Es iſt eine Schande, 
die Leute des Nachts mit Betteln zu beläſtigen. — Ver⸗ 
zeihn's Ihr Gnaden, — war die Antwort — l bettle auch 
am Tage. 


— Als man einem polniſchen Inden die frohe Rach⸗ 
richt brachte: Napoleon ſei über den Rhein zurück, ſagte 
er: Nu, was thu ich dermit! daß er über den Rhein iſt, 
kann mehr nicks helfen; der Rhein muß über ihn, denn 
bin ick ſicher. — 


— Schwer drückt ein voller Beutel, ſchwerer ein 
leerer. 


— — 


— 
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Reise um die Melt. 


— — 


„ Die Biene, Beiblatt des „Fränkiſchen Merkur,“ ent 
hält ein Gedicht, in welchem die Säulen der Walhalla (bei 
Regensburg) dem Ruhme Ludwigs nachſtreben. 

„ Man vermißte kürzlich irgendwo 8 Ellen Spitzen. 
Endlich fand man, daß ſich eine Nachtigall ein Neft dar⸗ 
aus gemacht hatte. Wie weit iſt nicht der Luxus gekom⸗ 
men, wenn ſelbſt die Vögel Spitzen brauchen. 

» Als man ſich kürzlich wunderte, wie Jackſon den 
Kampf gegen die Bank hätte aushalten können, da dieſe 
alles Talent auf ihrer Seite gehabt hätte, ſagte Jackſon: 
Ich hatte die Ehre auf meiner Seite. — 

„ Am 23. Mai, Abends um 7 Uhr, löſten ſich 16 
Eiſenſtangen, zur langen Sonde des arleſiſchen Brunnens, 
welcher in Paris gebohrt wird, gehörig ab und ſtürzten 
mit fürchterlichem Getöfe in die Tiefe, welche bereits 1258 
Schuh mißt. Sie bildeten zuſammen eine Länge von 400 
Fuß und hatten das Gewicht von 6000 Pfund. Man 
fürchtet, der Unternehmer des Brunnens werde nicht mehr 
im Stande ſein, dieſen Schaden zu erſetzen. 

. % Am 1. Mai verkaufte ein Schmidt, mit Namen 

Garth, in London, ſein Weib um einen Schilling, kaufte 
fie dann zurück und verhandelte ſie an einen verheirgtheten 
Manu um eine halbe Krone zum zweiten Male. Das her⸗ 
zugekommene Weib des Acquirenten proteſtirte heftig gegen 
die eingekaufte Waare und es kam dabei zu einer mehr als 
brutalen Scene, welche der zuſchauenden Menge großes Er⸗ 
gögen verſchaffte. 

„ Eine Ziege warf, laut dem „Echo des Oſtens “ ein 
Junges, welches zwei vollkommen ausgebildete Körper zeig⸗ 
te, acht ganz entwickelte Pfoten und nur einen Kopf, 
aber mit vier Ohren. Menſchliche Paare ſind nicht 
ſelten, welche zuſammen nur einen Kopf haben, nämlich 
den der Frau. 

e Ein reicher, wohlgenährter, ja gemäſteter Englän⸗ 
der, welcher von einem Armen um Unterſtützung und Etwas 
zu eſſen angegangen wurde, gab ihm folgende, nicht ſama⸗ 
ritauiſche, nut den Uebermuth eines reichen Taugenichts has 
racteriſirende Antwort: Was für ein glücklicher Hund biſt 
Du nicht, daß Du Hunger haft! Micht für eine Welt wer⸗ 
de ich Dir dies beſeligende Gefühl rauben. 

° ° Die Seine tritt von allen Seiten aus, wahrſchein⸗ 
lich als Folge des geſchmolzenen Schnees; der Verkehr iſt 
unterbrochen und man fürchtet ſehr, Nachrichten von bedeu⸗ 
tenden Verwüſtungen zu erhalten. 

. „ Im Weſten von Amerika hat man die Ruinen ei⸗ 
ner weitläuftigen Stadt aufgefunden. Die Entdeckung muß 
die Alterthumsforſcher um fo mehr frappiren, als fie darauf 
hindeutet, daß eine Menſchenklaſſe, ganz verſchieden von den 
jetzigen Bewohnern, völlig verſchwunden ſei, indem bekannt⸗ 


lich die Indianer jener Gegenden den lebhafteſten Abſcheu 
gegen die Begründung von Städten an den Tag legen. 
Wie man verſichert, ſoll ein Hirte, welcher ſeine Heerden 
austrieb, dieſe Ruinen entdeckt haben, deren Daſein übri⸗ 
gens durch uralte Traditionen ſiets behauptet worden war. 


Korreſpondenz. 


Koͤnigsberg, den 30. Juni 1837. 


(Fortſetzung.) 

Mit der Aufzählung der Pferde, welche Siege errungen 
haben, will ich Ihre Leſer nicht ermuͤden. — Bei der am N. 
Juni gehaltenen Thierſchau wurden Pferde, Rinder, Schaafe 
und Getreideſorten“) vorgezeigt, und den Beſitzern der preiswuͤr⸗ 
digſten Gegenſtaͤnde jeder Art ſilberne Becher mit paſſenden In⸗ 
ſchriften ertheilt. — Das Theater, welches einige Wochen ges 
ſchloſſen war, wurde am 25. Juni wieder eroͤffnet, wo drei klei⸗ 
ne Stuͤcke gegeben wurden. Am 26. war Romeo und Julie 
von Bellini, worin Mad. Pollert, vom Hoftheater zu Wien als 
Gaſtin auftrat, und ihr ausgezeichnetes Talent entfaltete. Dien⸗ 
ſtag, den N., trat Dem. Weißbach, die bei den Danzigern ges 
wiß im lieben Andenken ſteht, als Corona v. Saluzzo, im Stucke 
gl. N. von Raupach, zum erſten Male hier auf, und empfahl 
ſich uns als recht gewandte und vielverſprechende?) Schauſpiele⸗ 
rin; welche die Stelle der Mad. Wagner, (erſte Liebhaberin) 
die Königsberg plöglich verließ, wohl erſetzen mochte. Am Sonn⸗ 
tage, den 2. Juli, iſt Figaro's Hochzeit von Mozart, als Bene⸗ 
fice fuͤr Mad. Pollert angekuͤndigt. 


— 


Koͤnigsberg, den 7. Juli 1837. 

In unſerer Reſidenz iſt jetzt ein fo ledernes, er Leben, 
daß es faſt nicht der Muͤhe lohnt, die Feder in die Hand zu 
nehmen. Mit der Muckerei, gegen die der verewigte Schuma⸗ 
cher wacker zu Felde zog, iſt's nun ſtill und ſtumm, und ſie 
treibt ihr Weſen jetzt ganz im Geheimen. Von dem Urtheil 
uͤber die in Unterſuchung ſtehenden Geiſtlichen E. I, und D—1 
will noch immer nichts Sicheres verlauten, obgleich es ſchon 
ein Mal hieß, fie wären zu ſchwerer Strafe beffinmt ; ſollte dies 
Urtheil hier ankommen, fo ſollen fie davon ſogleich in Kennt 
niß geſetzt werden. Auch uͤber den Pasquillanten, Lieutenant 
v. H. weiß man noch nichts Beſtimmles, nur glaubt man, daß 
er wohl nur verſetzt werden duͤrfte, indem man in Berlin mit 
dem ſtrengen Verfahren gegen ihn durchaus unzufrieden gewe⸗ 
fen fein ſoll. — Vor wenigen Tagen war die bieſige Oberbuͤr⸗ 
germeiſterwahl, und der jetzige Oberbuͤrgermeiſter Herr Liſt iſt 
nicht unter den drei Wahlkandidaten. Man iſt geſpannt, wer 
das buͤrgerliche Oberhaupt der Stadt werden wird. — An Der 
neuen Kirche für die altfrädtifche Gemeinde, auf dem Platze des 
alten Schaufpielhaufes, wird jetzt fleißig gebaut, doch wird wo 
noch geraume Zeit vergehen, ehe die andaͤchtige Gemeinde dar⸗ 
in ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen wird halten koͤnnen⸗ 

(Schluß folgt.) 
Thlerreſch? 
») Gehören die in Koͤnigsberg nd den 0 des Seger. 


„ Die viel verſprechen, halten oft ſehr wenig n. d. Rt b. 
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Hierzu Schaluppe. 


‚Schaluppe 
zum Dampfboot 
Maid n 

am 11. Juli 1837. 


Inſerate werden a 11½ Sgr. fuͤr die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro— 
vinz und auch daruͤber hinaus verbreitet. 


— . ——— 


Kajütenfracht. 


Am 5. d. M. Abends kehrte der Schiffsſtauer Jan, 
zen, am Schonfeld'ſchen Wege wohnhaft, nach wehrtägiger 
flbweſenhelt in feinen Berufsgeſchäften, von Reufahrwaſſer 
2 feine Wohnung zurück; fand aber, leider! den gewohn- 
ann freundlichen Familien ⸗Empfang nicht, denn feine erſt 
* wenigen Stunden von der Feldarbeit zurückgekomme⸗ 
ne Ehefrau kämpfte mit der bei uns eingekehrten Cholera 

endete bereits um 12 Uhr ihr Leben. Der Ehemann 
olgte ihr ſchon um 2 Ühr und in der Frühſtunde des 
kommenden Tages ſchieden die beiden älteſten Kinder, von 
I und 8 Jahren, auf dieſelbe Weiſe. 

Es war ein betrübender Anblick, als am Sonnabend 
Abend alle vier Leichen dem Friedhofe zu Ohra zugeführt 
und der Muttererde übergeben wurden. Ein gemeinſchaft⸗ 
liches Grab nahm die Geſchledenen in feinen ſtillen Schoß; 
und als der Todtengräber die letzte Schaufel Erde gewor⸗ 
X, da bekränzten die drei zurückgebliebenen jüngern Kin⸗ 
zer den friſchen Hügel, der die Hülle des Vaters, der Mut⸗ 


te A : 
Se, r Geſchwiſter deckt, mit Blumen m 9 


Wider- und Niederlegung. 
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auch % giebt nichts Leichteres, als Tadeln; es giebt aber 
den ſinnigen und einen unfiunigen Tadel. 

lich Dir iſt nichts verhaßter, als ein Federkrieg, nament- 

den enn ich ihn gegen einen Schwächling führen muß, 

läßt u nicht einmal literariſch vernichten kaun; denn wie 

en il geiſtig vernichten, was als Geiſt gar nicht 


tereſte 6 kam nach Danzig, mit regem Eifer, für die In⸗ 

dieſer ei Zeit zu ſchreiben, zu erkräftigen, zu erheitern; 

den feſte wird nie ſinken und wenn tauſend Maulwürfe 

Boden N geſunden Boden, auf den ich Fuß gefaßt, den 

u, „ 8 Strebens nach dem Guten, nach dem Nützli⸗ 
Hach dem Erhebenden, unterwühlen wollten. 

der — iſt mir werth und lieb, als eine Stadt, die 
ern, tüchtigen Männer fo viele zählt; ich habe kei⸗ 


ne Verpflichtung gegen dieſe würdige Stadt, als die jeder 
Menſch für jeden Fleck der Erde hat, kein Unkraut da hin 
zu ſäen, wo beſſere Saat aufkommen kann; ich will und 
werde meine ſchwachen Kräfte den Intereſſen dieſer Stadt 
weihen; denn ich würde mich in tiefſter Seele verletzt fühlen, 
wenn ich, ſelbſt ohne ein Amt zu bekleiden, das 
mich verpflichtet, die Ehre der Stadt aufrecht zu erhalten, 
Flug⸗ und Fluch-Blätter unter die Menge hinaus ſchickte, 
die nichts enthalten möchten, als den Geifer eines Meides, 
der aus dem literariſchen Treiben verbannt fein muß. 

Hamlet ſpricht gar wunderlich: 

Wen es juckt, der frage ſich! — 

Nun noch einige Worte an das geachtete Danziger 
Publikum: 

Der Dr. Lasker hätte durch die von ihm beſchriebene 
Cholera» Zinetur, die er in Breslau zuerſt kennen lernte, 
vielleicht bedeutenden Gewinn haben können, wenn er dies 
ſelbe anbereitet und als Geheimmittel verkauft hätte. Er 
verachtet jedoch eben ſo ſehr jede Charlatanerie, als ſein Bu— 
fenfreund Julius Sincerus jede anonyme, grundloſe Ans 
feindung verachtet. Sein Streben iſt, ſtets zu nützen; Ges 
winnſucht iſt ihm fern. So hat er die Bereitung dieſer 
Tinctur vor mehren Monaten in Breslau veröffentlicht, 
weil er dadurch theils zu beruhigen, theils raſche Hilfe 
zu bereiten hoffte, was ihm auch zu ſeiner Freude gelang. 
Dieſe Freude kennt zwar kein Herz, das nicht „liebevolle 
iſt, kann ihm aber das gehäſſigſte ſelbſt nicht fireitig ma⸗ 
chen. In gleicher Abſicht hat er auch hier dieſelbe Be— 
kanntmachung ergehen laſſen und ſich überzeugt, daß die 
Beſſergeſinnten, Vorurtheilsloſen feine Abſicht nicht verkannt 
haben. — 


J. S. kennt Weiſſers Gedichte ſehr wohl; jedoch das 
Räthſel auf Nichts iſt ein heiterer Improviſations⸗Scherz, 
bei welchem er an Weiſſer wahrlich nicht gedacht hat. Ei⸗ 
nige zufällige Anklänge können um fo weniger befremden, 
da die Gedanken ſo nahe liegen. Uebrigens macht er von 
einem einfachen Räthſel gar kein ſolches Weſen. Auf jede 
Kleinigkeit legt nur der einen Werth, der ſelbſt die ſchroffſte 
Fadheit nur im Schweiße feines Angeſichts zu Tage fördert. 

Es möge jedoch Jeder, der ſeine Stylübungen gleich 
drucken läßt, bedenken, daß man einem gebildeten Publi⸗ 
kum Rückſichten ſchuldig iſt, und vier bedruckte Seiten, die 
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nicht viel mehr, als Entladungen eines grundloſen, über⸗ ] Patſchchen Andern dine zu drehn, will in Ihrem Dampf ⸗ 


ſprudelnden Haſſes, nichts Belehrendes, nichts Erhebeudes, 
nichts Erheiterndes enthalten, nicht eine Zeitſchrift nennen 
darf. * 


Frage und Antwort. 


— 


A. Liebſter Sincerus! der Dampfwagen in feiner 
kindlich⸗-naiven Sucht, mit feinen niedlich unſchädlichen 


boote Böcke finden und 
im Bockſchießen; 


übt, ſſch ae 13 


warum | werd etlichen nicht, dem 


neckiſchen Knäblein zur Strafe, das Beate, das Sie 


im Dampfwagen finden? gp, 6 
S. Das geht nicht? * 
A. Warum nicht? eg 
S. Da müßte ich 8 Mal den ganzen e 
gen abdrucken laſſen. f 


SS ad ll a ce eee 
Das neue Gaſthaus 


zum 


Kronprinzen Pa son Preußen 


Johann Adolph Gehrt 
in Dirſchau, 
dem Koͤnigl. Poſthauſe gegenüber, 
empfiehlt ſich den reſp. Reiſenden bei einer guten 3 
Einrichtung zur Aufnahme ganz ergebenſt, und wird!; 
der Unternehmer für die prompteſte und reelſte Be- 
dienung ſiets die größte Sorge tragen, um ſich da⸗; 


durch das Zutrauen feiner hochverehrten Gäſte zu 
erwerben und zu erhalten. 


ee e e ee 


Nach der Empfehlung des Herrn Dr. Lasker iſt bei 
mir vorräthig zu haben doppelt gereinigtes, geröſtetes Rog⸗ 
genmehl, pr. Pfd. 2 ſgr., und Cholera⸗Tinctur, ſeinſter 
Abzug in beliebiger Quantität; wozu die reſp. Käufer ein 
Flaſchchen mit Glasſtöpfel gefälligst 
Nicht eigenes Jutereſſe, 
billige Verbreitung, iſt die Veranlaſſung der Anfertigung. 

v. Roy auf Emaus. 


eee 
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Zur Aufnahme von Penſionairen, gi 


billigen Bedingungen, empfiehlt ſich der Lehrer 
C. Selke, 
Schnüffelmarkt No. 637. 


Allen Jahnkranken zeige ich hierdurch an, daß ich 
in der Mitte des laufenden Monats in Danzig eintreffen 
und mich daſelbſt eine Zeitlang aufhalten werde. 

Lämmlein, 


Kaiſ. Ruff. u. Königl. Preuß. Seth. 


Verlag von 5 r. Sam. 


mitbringen wollen. 
nur die gemeinnützige, allgemeine 


Gerhard und redigirt unter Beranhwortlichkeit der Derioshankhung Fr 


Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckkreſ. sig d Ana 


m Weibnachts⸗Aueſtelungen, — 8 
feuerſpeienden Berg Veſuv und das Landhaus an 
U der Heerſtraße; welche Gegenſtände durch eine An · 

zahl Figuren belebt werden, ſtehen zu auffallend 
billigem Preiſe bei mir zum Verkauf. 


St. E. 3097 Conditor in Elbing. 


Ein 2 ab Sam gr Riechtſtadt an un⸗ 
verheirathete Beamte zu vermiethen, und Michaeli zu bezie- 
hen. Näheres ertheilt die Verlagshandlung des Dampfboots. 


Stahl⸗Schreibfedern 


pe erth 4 * u 


neuerfundener 


* 


Von Hamburg ſind ſo eben eingetroffen: 
Extrafeine geſchliffene Stahlfedern, 
welche Stück für Stück approbirt ſind. 
Kaifer » Federn . a Dutzend 16 ggr⸗ 


ren. 


fortwährend ; 


Nase i bochſter 


Zeichnen⸗Fed een 4 — 6 * 
Lords’ pens, zum Schbufchreiben, n 8 
Ladies penE el dan. — 8 9 


Calligraphie penss 

Napoleons” pens, Rieſeufedern 2% ‚a 

Dintenpulvernrnnr. a h ua 10 
Sämmtlich mit geſchliffenen Spitzen — übertreffen 

les bisher zu Tage geforderte. . — die 5 Sort 


ſind fortwährend zu haben. 


0 


— in z 
Karte 18 


In Danzig erhalt man dieſes Fabrikat allein ar 


Buch⸗ und ee n. 


der N 
und ai n Bm Gier, 


Lansgaſſe No. 4 


Ain 99112 


